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tholısche„VIa media‘‘ reifen vermag, Sste Voreinem unerbittlichen
sondern, Wenn versucht, Entweder-Oder: In-Permanenz-
Zu „Tempo des Fortschritts‘ nuıtarte Erklärung des heimatlosen Zwischen
Die Tiefe Pathosder untilgbaren (mit der etzten Sınn-Folge Relı:-
Erbsündıigkeıit des Menschen ist eben das gı10N der Zerstörung, des Boilische-
„sich nıcht abifinden können mıiıt Wismus), oder dem Heım ZUr Mutter-
gebrechlichen Heiligkeit des erlösten, kirche (und dann mıiıt der etzten Sınn-
aber noch nıcht vollendeten Menschen,; Folge der lebendigen Sicht des Geheim-
und dıes auch und gerade 10 der Ge- ] des Miıtgekreuzigt-werdens, h
otalt „allzumenschlichen“ Kırche des Karmel) Die „Rationalisierungen“
EKs ist 1n allem Pathos des Kreuzes und „Ethisierungen eind dann der11
doc tıeter die Flucht VOFLFr dem Kreuz: neue Versuch die Sıtuation VOrLr sich
VO'  >4 dem Kreuz cdieser Nıg ehren- selbst verharmlosen. Aber Thompson
vollen „Halbheit“ zwıischen ımmel und hat „Hound of Heaven nıcht um-
rde bekannt: „das unerbittlıch folgende

Hier ist dem ber Schweitzer Schreiten
(C(ihm selbst unbewußten) Untergründe Erıch Przywara S
das letzte Wort gegeben. Denn die e1l-

gentliche Formel „eschatologi-
schen Christentums ıst, WIe WILr früher Bischof Sailer und die Kirchen-
gezeıigt haben 3 das paulınısche „quası musik

et CCe Vivimus‘“ (das auch
Schütz als das „Eigentliche“ erkennt Vor CEIN1ISEN Jahren fiel M1r beım
218) Hier ist das „et entscheidend Durchforschen des Schenknachlasses ın

Gestorbensein S der Welt heraus die der Bayrıschen Staatsbibliothek lan-
Briei auf den Diepenbrock alsLebendigkeit in der Welt un: diıe

Welt hinein 1 n aller Lebendigkeit il Sekretär des berühmten Regensburger
der Welt und die Welt hinein das Bischofs Johann iıchael Sailer Mi-

nıster 3  ber die unhaltbaren(tiefere) Gestorbenseim n  e der Welt Zustände der Kirchenmusik il Dom ZuUuheraus, alles wachsende Sterben als
wachsendes Leben, es wachsende Regensburg schrieb Die Beschäftigung
Leben als wachsendes Sterben! m1? der Persönlichkeit Sailers, dessen

odestag 20 ]  \  Aaı ıst, lıieß miıichDie „ethische Mystik“ Schweitzers diese Briete Diepenbrocks wiıederrag unverlierbar dies als ihre eıgent-
lıche Form in sich „wahre Resignatıion durchsehen. Sıe erregten fi 0 mehr

das Interesse, als Altons Nowack jJüngstbesteht darın, der Mensch in die eıt Diepenbrocks durch wert-Unterworfensein unter das Weltgesche- volle Sammlung VO:  } Brieten des Kar-hen innerlicher Freıiheit VOo den dinals - e1N€ Anzahl bekannter Persön-Schicksalen, dıe das ußere Da- lıchkeiten wieder in den Vordergrundausmachen, hindurchdringt (199); rückte. Da © den vielen Verdiensten„als Wirkende und als Leidende haben des Bischois Saıiler auch die .  E die
WITE o die Krätte VO  > enschen vAN be-
währen, die Frieden ındurch- Hebung der Kirchenmusik 11n egens-

burger Dom zählen, dürften CINISE Briefe,gedrungen sind der höher als alle dıe VO  - den Biographen Dr arl TOS-Vernunft“‘ (211 Aber es ist nıcht VOo kes 1 nıcht verwertet und auch sonstungefähr, Schweitzer 1 Epilog
Buches 4 csehr auf den „rationa- och nıcht veröfientlicht wurden, gerade

len Formeln‘“‘ besteht, un!‘ CT, der Anklang finden Sie sind den
Minister Eduard Schenk gerichtet,früher un auch noch 1 diesem Buche dessen vertrautes Verhältnis Königdas Unzulängliche des Erkennens Ver-

ficht, sıch 308 Anwalt des Denkens aut- Ludwig dem Bischof Sailer W SC}-

wirft Die Formel echten eschatologi- {n Sekretär bekannt War.
„Vertrauend auftf das SO MAaNnnıg-schen Christentums hat eben ıhren vollen

Ausdruck in der katholischen „ VIQ
dia“. eht 1ese Formel Seele auft, Bekannter Musikforscher, Reforma-

tOor der ath Kirchenmusik Herausgeber
der „Musıca Divina“, E SammlungDıese Zeitschrift 21 (1930/31 J),
altklassıscher Kirchlicher MeisterwerkeD

Stimmen der Zeit
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fach bewiesene OhlwollenEurer liche ucht unter den Seminaristen
zellenz bin ich frei, Ihnen einedop- wohl alsdem übrigen Chorpersonal ein-
pelte Angelegenheit vorzutragen, (Iie zuführen rmöchte Eın olcher Mannn
auch dem Hochwürdigsten Herrn Bı- ist in treilich cht sogleic gefunden,SC sehr Herzen eg aber gerade hier in diesem dürite

Kw Exzellenz werden sich noch CI - ihn N1iC] lange suchen, sondern
innern, Ihnen schon mehrmals ihn ÜUr nehmen, daß nicentrinne.
den eienden Zustand der Ormus +n Dies führt auf den zweiten Gegen-der ijesigen Domkirche geklagt hat; eine stand dieser ineiNner gehorsamsten Vor-
age, WOFrıin das ganze jesige Publi- stellung.
kum EINZUSt MMEN bei jedem Öfient- Proske, den Ew Exzellenz kennen,lichen Gottesdienst . Anlaß findet und dem WIFr die zweimalige glücklicheMensch von einigem muß Wiederherstellung eben Bi-
aut das schmerzlichste verletzt werden, schofs sehr gefährlichen Anfällen
wenn E  DF in der ehrwürdigen errlichen verdanken, ist nicht Ür ein fflic

der erhabenen VFe  1er uUNSerer erfahrener Ärzt und würdiger, all-
religiösen Mysterien beiwohnen diese seits gebildeter Geistlicher, sondern auch
elende unter aller 11 chlechte, ein - 1 Nn t Musiker, nicht bloß
geistlos dem Profansten gewählte im gewöhnlichen Sınn eines fertigenUn: noch jJämmerlicher auspeführte Du- Klavierspielers, als welcher er allerdingsdeisackmusi:k hört s  e bei der ganz- seinesgleichen sucht, sondern ein M u-
lichen Zuchtlosigkeit des Musikpersonals, sikverständiger der die Elemente

ihrem Lärm und Gepolter auf dem der Kunst wissenschaftlich ergründetChore, geradezu darauf ange. scheint, und ihre theoretische und prak-durch den greliesten ontrast die hei- tische Literatur sich eigen gemacht und
ligen 10 nıcht bloß zZu stören, besonders S längerer Zeit miıt dem
sondern gleichsam zu >  O O  C 1 © Nn, Studium Kirchenmusik sich
weiche der ehrwürdige Tempel und die chäftigt hat Seitdem V a  x hier ıst, hat
religiöse Feier auyf das empfängliche er sich jebe Tr Sache der BildungGemüt machen. Es ist wahrlich e1Ne einiger talentvoller Musikkandi-
Schande, mm S  ıitze des Bischofs, in daten enommen und in kurzer
der bischöflichen thedrale selbst, und Zeit ungemeıin 1n der Kunst gefördert,in einer 8 n  Ö d  C Kirche, SO schn;  D  .. daß einer seiner Zöglinge, ein jJungerder Unfug fort und fort stehen kann. 17 ahren, eiıner besten
Der rund davon liegt oitenbar in dem hiesigen rganisten ist.

untauglichen Chorregenten roske hatte früher Orv1ı  -
Direktor des om.Musikseminars, stelle der Alten Kapelle OM-Cavallo, der als blödsinniger, ız die aber nach Urteile aller
unmündiger Mensch diesem Amte durch- Freunde einen Mannn sol-

nıcht gewachsen ist und völlig unter chen Fähigkeiten wenig paßte, und d  !]
der Herrschaft seiner alten Mutter, eines er auch ijeder aufgegeben hat Da
E  o  <  Fanz gemeinen eibes, steht, die aber sein Vermögen Zu seiner Subsistenz
Ganze nach Laune beherrscht, weil 316 nıcht hinreicht D S1e: €  er sich genötigt,diesen Dienst wWi - gewöhnliches entweder 5 andere passende 3
werbe J0n hrem Manne geerbt und ter anzunehmen oder in ® aterian:
auf ıhren blödsinnigen Sohn übertragen zurückzukehren Letzteres wü: ihm
hat WeS: seines Verhältnisses Z  m Herrn

Der Herr Bischof und das Dom- Bischof, dem als ferner noch
prtel fühlen mi1t dem ganzen Publikum nen können hofit, sehr schmerz-
wohl dieses ebrechen, allein, da 1  S  hnen ich sein, und auch alle würden
die Administration jener Fonds, aller 1eser insıicht, besonders iın Anbetracht
Reklamationen ungeachtet Ooch nicht des hohen Alters des Bischofs, weilchem
übergeben ist, wissen Sie nicht zu C treue, zuverlässige ärztliche ’i
en un: lassen gehen, wie C£ geht U jedem Tag WIiC:  ger werden muß
Ks hit aber n1ic 3l den Mitteln, ungemein viel ihm verlieren. Es ist
dern NMUu) einem tüchtigen Manne, der, also Proskes o aller Wunsch,
VvVom ste der Sache chdrungen, ferneres Hiersein durch irgendGanze zZzu dirigieren und ordent- eine ihn passende Stellung EUC|
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gemacht werden könnte Dazu böte veranlaßt undentschuldigt, beharre ich,
Nun die Jaut bigem dringend not- B  ch dem erneren Wohlwollen aNnge-
wendige Entfernung des unfähigen Di- ljegenst empfehlend,
rektorsder Dommusık eiINne eIr- Ew. Exzellenz
wünschtere Gelegenheit dar, als dadurch untertänigst gehorsamster Diıenerzwei Zwecke auf einmal erreicht werden,
nämlich die würdige Neugestaltung JeENCT Regensburg, den Aprıl 1820
SC  O verkommenen Musık, die unter Diepenbrock.
Proskes Leitung : gew1ß vortrefflich Schenk hatte Diepenbrock 26. Aprilgedeihen würde, und dann der für Re-

geantwortet, worauf dieser wieder x 94}gensburg und namentlich für
Maı München schrieb In diesemHeben Bischof wichtige Gewinn Briet heißtals Priıester, Ärzt und Musı:ıker

gileich ausgezeichneten Mannes WIC ( dankbar sind Eıw Exzel-
Proske. lenz tür gnädıge Zusicherung Ihrer

der mächtigen Mitwirkung ZUT VerbesserungDie CINZIHE Schwierigkeit bei der hıesigen Dommusiık. Diese kräftigeSache möchte die Pensjionierung des Zu
quiesz]ı  erenden bisherigen Direktors Ca- Mitwirkung wird auch e diesem alle
vallo Allein bei genauer echer- WI1Ie 1n allen ähnlichen, V sich um

chierung dürften sıch lerzu wohl die ernstliche eiorm und Abschafung viel-
jJährıger Miöbräuche handeit, wohl sechrMıttel ausfindig machen assen , viel-
vonnöten S Doch ist der schöneteicht könnte auch ırgend eın disponı1bles wec wohl einer CIMMSIEKCH BemühungBenefizium S esem Zwecke mıtver-

wendet werden, s sıch leicht ergeben wert Ich werde 13658 erlauben, Ew Bx-
würde, wenn die Administration JeENeES zeilenz über diesen Gegenstand
Fonds, bisher och der Dırektor Zeit och nähere gehorsamste Mittei-

lungen zu machen.“Maurer e  z  } königl. Namen rt, Von
Proske, der 1826 ZUm jester g-oben herab 5 gründlichen Be-

richte nachdrücklich aufgeforde: weiht worden WAaärT, m bıschöt-
jeden Fall verdient ein O wichtiger KHcher Erlaubnis auch weıterhin gelegent-

Gegenstand nämlich die Beseijtigung des liıch die ztliche Praxis 2ausüben E
hatte aber Diepenbrock arn Sep-ärgerlichen Skandals, welchen dıe grund- tember 1820 inıster en De-schlechte Kirchenmusik dem Cn richtet, unte der Hypochonärie desPublikum und der 1O0zese gibt, gewiß

besondere Berücksichtigung , und Priesterarztes Zu eiden. Der den
Bı Exzellenz würden sich den Dank Lebensbeschreibungen Proskes bisher
aller Wohlgesinnten SOWIieE n ent- verwertete Brieft sagt darüber
ÄKches Verdienst umm cdıe öffentliche BEr- „Wieviel der edie Bischot wieviel dıe

AT  € Therese ? und ıch ibst durchbauung und die würdige ei:er des Kultus
zien Manne: üble aune, durch denUunserer herrlÄichen thedralkırche

erwerben, wen] ®  >  Sie Ihren mächtigen etillen undoft lauten orwurf, Q
induß in ac geltend zZu nichts ur ihn wolle, B allein

beruislos dasitze, während andern jedechen geruhen wollten. Hat } Z der
Gunst zufalle, ob denn zZu nichtsÖönig in Verschönerung des Domes tauge? Ö haben leiden ssen undurch NEUE Glasgem jel für das

Ü getan; ego1l dann das T, eses och ljeiden, ist cht ZU SageCN, und iıch
fürchte mit voHem Grund, ED gelbst

och ere, mehr seelische ÖOrgan, des heben Bischofs Genesung durch
seither abscheulich mißhandelt wurde, diesen S C n Stein, der ihm aut
nıcht auch gerechten Ansprüche dem Herzen hegt, sehr verkümmert und
eınmal befriedigt ühlen? Nein, gewiß zerstört wiıird. Dabei ist Proske 1l
wird diese schnöde Entweihung der hei- n omenten, besonders
hgen Kunst von einem Öönig und er eine vertrauenbeweisende esc  141-

Minister cht gedulde werden, die Fung erhält, y AB 7eDNDN als Arzt
beide 1n hohem M für sie begei- handelt, wieder der liebenswürdigste

sind! Mensch, und ian muß gew1iß seiner Ge-
diesem Vertrauen, ‚$ meıne unter-

tänige Vorstellung hierüber zugleich Therese Bischoit Sailers ıchte
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1’hütsktankhéit das meist Unangeneixme längérer Zeit zweclémäßige- Vorübujzuschreiben; würde vollkommen ge- mit einem kleinen Personal, jedoch nichtheilt und der brauchbarste Mannn sein, ohne Ausgaben, anstellt, wenigstenssobald er ein angemessenes, ehrenvolles den hier gänzlich erloschenen Sinn fürAmt erhalten würde.‘ Diıepenbrock die eigentlich heilige Kunst allmäh-Schlägt dem Minister VOr, dem UNZUüu- lich zu wecken.‘ Der Bischof unter-friedenen Manne eın Kanonikat an der stützte diese Bıtte seines Sekretärs, derAlten Kapelle n  < übertragen, und fährt eben umm jene eıt Domkapitular gewor-tort „Ich wiederhole 6S Ew Exzellenz den war, indem er dem Brief . Schenkvermögen dem lieben Bischof keinen eigenhändig die Worte hinzufügte: „Ingrößeren Irost, keine größere Freude Dank un Bitte miıt dem Dom-bereiten als dadurch, daß S1ie durch kapitular übereinstimmend.“A Güte und Vermittlung dem bedau- Einen Erfolg dieser Briefe darf 1anernswerten Proske ZUr Erfüllung seiner 1m königlichen Reskript Vo Sep-Wünsche Zzu verhelfen geruhen.“ tember erblicken, das besagt „Es istEduard V, Schenk, der aus der ands-
huter Studienzeit mit Sailer und seinem

der Wille Sr. Majestät des Königs, vA
Erhebung des Gottesdienstes den Chor-Kreis kannt War, gab sich schon SEeESaNg und dıe hormusik in den Kir-ankbarkeit den Regensburger chen, vorzüglich 1n den Domkirchen,Bischof alle Mühe, 1mMm Sinne dieser Bitte nach dem alteren 1le wieder her-was erreichen. Bereıits I Sep- zustellen. Zu diesem Zwecke soll £ürtember 1829 konnte sich Diepenbrock einen zweckmäßigen Unterricht 1mbeim Minister für seine Bemühungen Choralgesang bei den Seminarien, KI5-Dedanken 99°  1€ Freude, welche der Brief un: Schulen sorgfältig gewirktvom durch die glückliche He- und das weiıtere Nötige 1n Antrag g-bung des ‚sschweren Steines‘ ihm (dem bracht werden.‘1SCHO und allen verursacht hat, ist

unaussprechlich. Als ich inm dieselbe
Der von Spindler 1930 veröffentlichte

Briefwechsel zwischen Ludwig undmitteilte, raffte er sich auf 1m Bette, Schenk j1efert archivalische eweisekniete und hob seine Hände ZUm Him- u  -  ber Proskes Tätigkeit für die Hebungmel und rıef mit einem fast verklärten der Dommusik und +  ber das VerhältnisGesichte ‚Dank dir, n  C  0 Gott! Dank dem
Könige, Dank dem edien Mınister! ine

Sailers Dr. Proske Im Schreiben
S 1836 kommt Schenk auchgrößere Freude hätte mır  b nıcht werden auf den Regensburger Dom sprechenkönnen. Dem lieben treuen Schenk „Daß Ew Majestät selbst diese StadtmöOöchte ich umm den Hals, dem besten

Könige Füßen fallen und danken für
während des ommers wieder mit einem
huldvollen Besuche beglücken werden,diese große Freude.‘“ hat mır Kanonikus Proske zu meinerDie Ernennung Proskes auf das CT -

wähnte Kanonikat ertfolgte Urc Lud- ünbeschreiblichen Freude hinterbracht.
WIg 1m Jahre 1830 Bevor aber Allerhöchstdieselben werden den Dom

jetzt ganz in seiner ursprünglichen, ehr-Proske Kanonikus werden konnte,
mußte das bayrische Indigenat er- würdigen Schönheit und Reinheit wieder-
werben. Doch WAar in solchen Verhält- finden Neuer Altäre wird viel-
nıssen, daß Diepenbrock E  {n ı2. Februar leicht nicht bedürfen, und hinsichtlich
1830 bei Schenk die Biıtte unterstützte, der Musikchöre huldigt der 1ın die ‚Mu-
Proske das Indigenat taxfrei geben. S1Ca sacra°® tıef eingeweihte Proske der
Dabei ührt er als Grund dieser Ver- auch von Diepenbrock geteilten ber-
günstigung auch „Namentlich hat ZEeEUBUNg, der Choral höchstens
CT, u sıch auf die Direktion der Dom- mit Orgelbegleitung dem Dom
musıik gehörig vorzubereiten, 1ne be- angemessensten sel, und erselbe niıcht
deutende Auswahl älterer, besserer Mu- Urc Geigen und Pfeifen entweiıht

werden dürfe.“sikalien mit großen Kosten sich angc-
schafft, wWwıe er denn auch schon seıit Bvertholld_Lang


